
Plan in senegal
Ein Überblick
Das westafrikanische Land grenzt nördlich an Maureta-
nien, östlich an Mali, im Süden an Guinea sowie Guinea-
Bissau und es hat einen Zugang zum Atlantischen Ozean. 
Das Nachbarland Gambia befi ndet sich innerhalb des 
senegalesischen Staatsgebietes. Der Senegal ist ver-
gleichsweise stark urbanisiert. Während der Norden des 
Landes in die Sahelzone reicht und trockener ist, fällt im 
bergigen Süden mehr Regen. Dennoch ist lediglich ein 
Bruchteil der Landesfl äche landwirtschaftlich nutzbar. Seit 
Jahren rückläufi ge Niederschläge verringern die Ernteer-
träge. Durch die Klimaveränderung verschärft sich sowohl 
die Gefahr von Dürren als auch von Überschwemmungen. 
Das Land ist durch eine große ethnische Vielfalt geprägt. 
Über 20 verschiedene Volksgruppen leben im Senegal. 
Das Bevölkerungswachstum ist hoch und etwa die Hälfte 
der Bevölkerung ist unter achtzehn Jahre alt.
 
Nach der Besetzung durch Großbritannien eroberte Frank-
reich Mitte des 19. Jahrhunderts das Gebiet des heutigen 
Senegal. 1895 wurde es Teil von Französisch-Westafrika. 
Nach der Unabhängigkeit 1960 errichtete Präsident Léo-
pold Senghor einen Einparteienstaat. Ab Mitte der 1970er 
Jahre fand schrittweise die Legalisierung von Parteien 
statt. 1981 wurde Abdou Diouf Präsident und 1993 in freien 
Wahlen bestätigt. In den frühen 1980er Jahren begann 
eine Rebellenbewegung im Süden des Landes ihren 
Kampf für die Unabhängigkeit der Casamance-Region.

Zur Situation heute
Der Senegal ist im Vergleich zu anderen westafrikanischen 
Ländern ökonomisch relativ weit entwickelt. Trotzdem lebt
fast die Hälfte der Bevölkerung in Armut. Seit der Unab-
hängigkeit zählt der Senegal zu den politisch stabilsten 
Staaten Westafrikas und weist funktionierende demokrati-
sche Strukturen auf. Im März 2012 wurde Macky Sall neuer 
Präsident des Landes. Der Casamance-Konfl ikt im Süden 
des Landes fl ammt immer wieder auf und zählt zu den 
größten Herausforderungen der Innenpolitik.

Gibt Kindern eine Chance

Einwohner: 

15,4 Mio.
(Deutschland [D]: 81,9 Mio.)
(Schweiz [CH]: 8,4 Mio.)
(Österreich [A]: 8,7 Mio.)

Lebenserwartung (Männer/Frauen): 

65/69 Jahre 
D: 79/83 Jahre, CH: 81/85 Jahre, A: 79/84 Jahre

Kindersterblichkeitsrate (unter 5 Jahren): 

47 pro 1.000  Lebendgeburten
D: 4 pro 1.000, CH: 4 pro 1.000, A: 4 pro 1.000

Bruttonationaleinkommen pro Kopf*: 

2.250 US$ 
D: 45.000 US$, CH: 56.364 US$, A: 43.609 US$
*nach Kaufkraftparität 

Alphabetisierungsrate bei Jugendlichen 
(15 – 24 Jahre): 

Frauen 51 %, Männer 61 %
Hauptstadt: Dakar

Landesfl äche: 

196.712 km² 
(D: 357.050 km²)

Landessprachen: Französisch, Wolof, Serer, u. a.  

Religion:  Islam (ca. 94 Prozent), Christentum 
(ca. 5 Prozent), lokale Religionen

Republik Senegal
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Plan International in Senegal 
Plan International ist seit 1982 im Senegal tätig. 2017 
erreichten wir mit unserer Arbeit das Umfeld von über 
34.000 Patenkindern und ihren Familien. Wir konzentrie-
ren unsere Arbeit auf Kinder und Jugendliche aus den 
ärmsten, überwiegend ländlichen Gebieten des Landes.  

Arbeitsansatz von Plan International  
Unser Arbeitsansatz, die kindorientierte Gemeindeent-
wicklung, beruht auf den Grundrechten von Kindern: das 
Recht auf Leben, Entwicklung, Mitwirkung und Schutz. 
Kindorientierte Gemeindeentwicklung bedeutet mit und 
für Kinder zu arbeiten. Mädchen und Jungen, Jugendli-
che, ihre Familien und Gemeinden sind an der Planung 
und Durchführung von Projekten beteiligt, um ihre eigene 
Entwicklung voranzubringen. Die Gemeinde trägt Ver-
antwortung für die Projekte, um deren Nachhaltigkeit 
zu sichern, auch nachdem wir unsere Arbeit in diesem 
Gebiet beendet haben. Von zentraler Bedeutung ist es, 

und unter bestimmten Volksgruppen wird die weibliche 
Genitalverstümmlung trotz eines landesweiten Verbotes 
weiterhin praktiziert. Aber auch Jungen sind Gewalt und 
Missbrauch ausgesetzt, besonders wenn sie als Bettler 
auf der Straße leben. Ein weiteres dringendes Problem 
ist Kinderarbeit und -handel. In einigen ländlichen Gebie-
ten hat knapp die Hälfte aller Kinder keine Geburtsurkun-
de, was eine erhebliche Einschränkung ihrer Rechte zur 
Folge hat.

Plan-Programm: „Kinder vor Gewalt und  
Missbrauch schützen“
Gemeinsam mit den Gemeinden setzen wir uns dafür 
ein, dass die zuständigen Behörden dringende Probleme 
wie Kinderarmut, frühe Heirat und Kindesmissbrauch 
konsequent angehen und entsprechende Gesetze zum 
Schutz der Kinder umsetzen. In diesem Zusammenhang 
treiben wir auch den Aufbau eines nationalen Kinder-
schutzsystems voran, um Fälle von Gewalt und Miss-
brauch zu registrieren und zu verfolgen. Darüber hinaus 
wollen wir sicherstellen, dass der Kinderschutz auch in 
Katastrophensituationen gewährleistet ist. Wir klären 
Eltern über Kinderschutz auf, damit sie sich aktiv gegen 
häusliche Gewalt einsetzen und sensibilisieren sie für 
Risiken und Gefahren die für Kinder einhergehen. Auch 
an Schulen fördern wir die Entwicklung entsprechender 
Präventionsmechanismen. Kinder sollen sich ihrer Rech-
te bewusst sein und sich auch aktiv gegen Gewalt unter 
Altersgenossen engagieren. Wir unterstützen sie dabei, 
ihre Stimme zu erheben und auf Probleme aufmerksam 
zu machen und Hilfe einzufordern. Auf politischer Ebene 
fordern wir gemeinsam mit Partnern, Kinderheirat gesetz-
lich zu sanktionieren und das Mindestalter für die Ehe auf 
achtzehn Jahre zu erhöhen.

Kompetenzen von Gemeindemitgliedern zu stärken, 
damit sie die Herausforderungen in ihren Gemeinden ef-
fektiv bewältigen können. Dies trägt dazu bei, strukturelle 
Kinderarmut zu beseitigen.
 
Da der Staat eine wichtige Rolle bei der Umsetzung 
und Einhaltung der Kinderrechte spielt, arbeiten wir 
mit Regierungsstellen zusammen und unterstützen sie 
darin, ihre Verpflichtungen gegenüber den Gemeinde-
mitgliedern wahrzunehmen und vorhandene Gesetze 
und Vorgaben umzusetzen. Gleichzeitig bieten wir den 
Kindern und Erwachsenen in den Gemeinden Schulun-
gen zu ihren Rechten an. Sie sollen in der Lage sein, 
ihre Rechte einzufordern. Wir setzen uns besonders für 
ausgegrenzte und benachteiligte Kinder ein, damit sie 
ihre Rechte wahrnehmen und den Kreislauf von Diskrimi-
nierung, gesellschaftlicher Nichtteilhabe und Kinderarmut 
durchbrechen können.

Wir unterstützen die gesunde Ernährung der Kinder.

Länderstrategie  
Unsere Länderstrategie bildet den Rahmen für eine beständige und kontinuierliche Programmarbeit. Sie wird für 
einen Zeitraum von mehreren Jahren erstellt. Ihr Ziel ist es, die Lebensumstände und Zukunftsperspektiven von 
bedürftigen Kindern und ihren Familien zu verbessern. Die Länderstrategie haben wir zusammen mit Mädchen 
und Jungen, Familien, lokalen Gruppen und Initiativen sowie Regierungsstellen erarbeitet.

Herausforderung: Der Schutz der Kinder ist nicht 
gewährleistet
Das Recht auf Schutz ist für viele Kinder im Senegal 
nicht gewährleistet. Ein Grund dafür ist, dass der Kin-
derschutz bislang gesetzlich kaum verankert ist. Unter 
geschlechtsspezifischer Gewalt leiden in besonders 
großem Maße Mädchen. Frühe Heirat sowie Zwangsver-
heiratung betrifft etwa ein Drittel aller Mädchen zwischen 
15 bis 19 Jahren. Vor allem in ländlichen Regionen 
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Herausforderung: Wirtschaftliche Situation von  
Jugendlichen
Viele Familien verfügen nur über ein sehr geringes 
Einkommen. Eine Folge ist, dass Kindern Bildungschan-
cen verwehrt bleiben und viele Jugendliche aufgrund 
fehlender beruflicher Qualifizierung nur sehr beschränk-
te Zukunftsperspektiven haben. Knapp 60 Prozent der 
Frauen und etwa 40 Prozent der Männer haben keinerlei 
Berufsausbildung absolviert, was ihre Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt erheblich einschränkt. Die Arbeitslosigkeit 
liegt bei etwa 50 Prozent und Jugendliche sind beson-
ders stark davon betroffen. Eine Folge sind Landflucht 
und eine zunehmende Verarmung und Verelendung in 
den Städten des Landes. Drogenkonsum sowie gewalttä-
tiges Verhalten unter Jugendlichen nehmen hier zu.

Plan-Programm: „Wirtschaftliche Sicherheit und  
gesellschaftliche Teilhabe von Jugendlichen“
Gemeinsam mit Partnern arbeiten wir daran, dass die 
Regierung mehr berufliche Qualifizierungsangebote 
für Jugendliche zur Verfügung stellt. Wir wollen dabei 
speziell Mädchen stärken sowie besonders benachtei-
ligte Jugendliche unterstützen, die beispielsweise ihre 
Schulbildung abgebrochen haben. Außerdem arbeiten 
wir daran, dass Jugendliche Zugang zu finanziellen 
Ressourcen erhalten, so dass sie die Möglichkeit haben, 
Investitionen zu tätigen, beispielsweise um ihre landwirt-
schaftlichen Erträge zu steigern. Um den nachhaltigen 
Erfolg zu gewährleisten, stehen wir ihnen zur Seite, und 
helfen dabei, wirtschaftliche Risiken und Chancen abzu-
wägen. Wir wollen der jungen Generation eine Stimme 
verleihen und gemeinsam mit ihnen die Dringlichkeit 
ihrer Probleme zur Sprache bringen. Dazu stärken wir 
Einrichtungen wie das Kinderparlament und unterstützen 
Kinder und Jugendliche dabei, sich in gesellschaftliche 
Entscheidungsprozesse einzubringen.

Herausforderung: Beschränkter Zugang zu Bildung
Im Senegal ist der Zugang zu Bildungseinrichtungen für 
viele Kinder immer noch beschränkt. In abgelegenen Ge-
bieten müssen die Kinder weite Wege zurücklegen, um 
die Schule zu erreichen. Knapp zehn Prozent der Schü-
lerinnen und Schüler brechen ihren Grundschulbesuch 

Gemeinsam mit Partnern arbeiten wir daran, die Unterrichtsqualität zu 
verbessern.

Jugendliche setzen sich gegen Kinderheirat ein.
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ab. Hinzukommt, dass auch aufgrund der mangelnden 
Bildungsqualität über ein Drittel der Kinder die abschlie-
ßenden Prüfungen nicht bestehen. Mädchen, Kinder mit 
Lernschwierigkeiten oder auch Kinder mit Behinderun-
gen sind in ihren Bildungschancen stark benachteiligt. 
Viele Jungen besuchen eine Koranschule. Diese traditio-
nellen, internatsähnlich Schulen sind zumeist kostenlos. 
Während ihrer Ausbildung leben die Schüler unter einfa-
chen Verhältnissen und müssen auf der Straße um Geld 
betteln. In dieser Situation sind sie besonders gefährdet, 
Gewalt und Missbrauch zu erleben.

Plan-Programm: „Hochwertige Bildung und  
Chancengleichheit“
Gemeinsam mit Bildungsträgern, lokalen Regierungen
und Lehrkräften fördern wir die Erweiterung der Bil-
dungsangebote und die Verbesserung der Bildungs-
qualität in den Gemeinden. Besonders wichtig ist uns, 
dass die Schulen besser ausgestattet sind und sichere 
Orte für die Kinder sind. Auch in Katastrophensituatio-
nen muss Unterricht stattfinden können. Darüber hinaus 
unterstützen wir Gemeinden bei Angeboten zur frühkind-
lichen Förderung. Mit Aufklärungsarbeit streben wir 
gesellschaftliche Veränderungen an, um Hindernisse, 
insbesondere für die Bildung von Mädchen, wie frühe 
Schwangerschaften oder frühe Heirat, zu überwinden 
und führen einen kritischen Diskurs mit religiösen Füh-
rungen, um die Rechte von Schülerinnen und Schülern 
der Koranschulen zu stärken. Gemeinsam mit unseren 
Partnern wollen wir die Inklusion an Schulen vorantrei-
ben und institutionalisieren. Kinder mit besonderem För-
derungsbedarf sowie Kinder mit Behinderungen sollen 
entsprechende Lernangebote erhalten, so dass sie die 
Chance haben, Lerndefizite aufzuholen. Dies trägt auch 
dazu bei, dass Kinder ihren Schulbesuch erfolgreich 
abschließen. Schließlich stärken wir die Teilhabe der 
Schülerinnen und Schüler an der Gestaltung des Schul-
alltags.
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Quellen:
Plan International, Auswärtiges Amt
UNDP „Bericht über die menschliche Entwicklung 2016“
UNICEF-Report 2018

ein, dass Eltern ihre Kinder in den ersten fünf Lebensjah-
ren kostenlos behandeln lassen können. Dies gelingt uns 
beispielsweise über das bewährte Konzept der mobilen 
Hebammen, welches wesentlich zur Verbesserung der 
Mutter-Kind-Gesundheit in besonders abgelegenen 
Gebieten beiträgt. Wir klären über gesundheitsrelevan-
te Themen wie Hygiene und sanitäre Versorgung auf 
und unterstützen Eltern dabei, ihre Kinder gesund und 
ausgewogen zu ernähren. Jugendlichen und insbeson-
dere jungen Frauen bieten wir einen besseren Zugang zu 
Informationen über sexuelle und reproduktive Gesundheit 
und Rechte. Gleichzeitig schulen wir auch Gesundheits-
personal, damit entsprechende Gesundheitsangebote für 
die Jugendlichen zur Verfügung stehen. Gemeinsam mit 
den Gemeinden verbessern wir außerdem die Trinkwas-
serversorgung, indem wir Brunnen und Leitungssysteme 
installieren. Einen besonderen Schwerpunkt legen wir 
darauf, mit Gesundheitspersonal und Gemeindegremien 
Vorsorgemechanismen zu entwickeln, die die medizi-
nische Versorgung auch in Katastrophensituationen 
gewährleisten.

Herausforderung: Mangelnde gesundheitliche  
Situation
Die Müttersterblichkeitsrate ist im Senegal hoch. Das 
lokale Gesundheitswesen ist vor allem in ländlichen Re-
gionen nicht gut ausgebaut, häufig sind die Wege zu weit 
oder die Familien können sich die medizinische Versor-
gung nicht leisten. Viele Kinder sind mangelernährt, was 
sie schwächt und anfällig für Krankheiten macht. Man-
gelnder Zugang zu Trinkwasser und sanitäre Anlagen 
sowie ein fehlendes Wissen über Hygiene und Krank-
heiten wie Malaria, Tuberkulose sowie HIV/Aids sind 
weitere Risikofaktoren, die das gesunde Aufwachsen 
beeinträchtigen. Themen wie Sexualität und reproduktive 
Gesundheit und Rechte sind tabuisiert, so dass Risiken 
und Vorsorgemaßnahmen unter Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen kaum bekannt sind.

Plan-Programm: „Voraussetzungen für eine gesunde 
Kindheit schaffen“
Gemeinsam mit Gemeinden und Behörden entwickeln wir 
Pläne zur Verbesserung der medizinischen Versorgung in 
den Gemeinden. Dabei setzen wir uns besonders dafür 

Plan International  
Deutschland e.V.
Bramfelder Straße 70
22305 Hamburg

Tel.:   +49 (0)40 611 40 - 0
Fax:   +49 (0)40 611 40 - 140
E-Mail:   info@plan.de
www.plan.de

Gibt Kindern eine Chance

Regelmäßige Untersuchungen beugen Erkrankungen vor.
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